
Vereinbarkeit 
von 

Familie und Beruf
Infobroschüre 

für die Beschäftigten der 
Kreis- und Hochschulstadt



Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

früher oder später stellt sich den meisten von 
Ihnen die Frage der besseren Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. Meist ist der Fall, wenn sich 
der erste Nachwuchs einstellt, dieser in den 
Kindergarten oder die Schule kommt, oder weil 
enge Angehörige der Pflege bedürfen. 

Dabei sind die persönlichen Verhältnisse jeder/
jedes Einzelnen so unterschiedlich, dass es nicht  
DIE EINE Lösung gibt, wie Familie und Beruf in 
Einklang gebracht werden können.

Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede bemüht 
sich bereits seit vielen Jahren, die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf zu unterstützen. Um die-
ses auch nach außen sichtbar zu machen, hat 
sie sich im Jahr 2014 um das Zertifikat „Familien-
Freundliches-Unternehmen im Hochsauerland-
kreis“ beworben und dieses auch erlangt. 

Bislang waren die einzelnen Maßnahmen nur 
denjenigen bekannt, die aktuell von einer der 
oben genannten Situationen betroffen sind. Die-
se Broschüre soll nun übersichtlich und vollstän-
dig Infos darüber geben, welche Möglichkeiten 
die Kreis- und Hochschulstadt Meschede als Ar-
beitgeberin zur besseren Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf bietet, aber auch darüber, welche 
unterstützenden Angebote es gibt. Bei weiter-
gehendem Informationsbedarf wenden Sie sich 
bitte direkt an die Personalabteilung oder die 
Gleichstellungsbeauftragte.

Christoph Weber
Bürgermeister
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1. Zusammenfassung der Befragung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zum Thema „Bessere Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf“

  

  252 Beschäftigte                Durchschnittsalter
  Frauen   131 = 48 %                                     46,8 Jahre
   Männer  121 = 52 %                                    47,4 Jahre
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Teilzeit/Vollzeit in %

Insgesamt haben 90 von 238 Beschäftigten an der gemeinsamen Umfrage der Perso-
nalabteilung und der Gleichstellungsstelle teilgenommen. Grundsätzlich kann festge-
halten werden, dass

- derzeit hauptsächlich die Verantwortung für ein oder mehrere Kinder Gründe für Teil-
zeitbeschäftigung sind.

- die Betreuung pflegebedürftiger Angehöriger (noch) keine große Rolle bei der Verein-
barkeit von Familie und Beruf spielt. Es ist jedoch davonauszugehen, dass sich dies in 
den nächsten Jahren auf Grund des demografischen Wandels stark ändern wird.

25,2

3,3

24,4

0

50,4

96,7

Frauen Männer

TZ bis 50 % TZ bis 90 % Vollzeit

4



Verantwortung für Kinder

Verantwortung für pflegebedürftige Angehörige
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Infos und Hilfen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf

vorhandene Angebote des AG, die den AN wichtig sind                    
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26%

30%
22%

22%

(befristete) AZ-Verkürzung unbezahlter Urlaub

flexible Pausengestaltung (stundenweises) Homeoffice

7

Der Vergleich zeigt, dass Angebote und Wünsche 
weitestgehend übereinstimmen!

Angebote AG

 Telearbeit/Homeoffice

 Arbeitszeitreduzierung
(befristet)

 unbezahlter Urlaub

 Gleitzeit

Wünsche AN

 Telearbeit/Homeoffice

 Arbeitszeitreduzierung 
(befristet)

 Flexible 
Pausengestaltung

 unbezahlter Urlaub

von den Beschäftigten
gewünschte Angebote



2. Auszug aus dem 
Frauenförderplan der Kreis- 
und Hochschulstadt Meschede

Abschnitt 7 des Frauenförderplanes der 
Kreis- und Hochschulstadt Meschede be-
handelt das Thema „Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf“. Im Einzelnen lautet er 
wie folgt:

7  Maßnahmen zur Förderung der 
Gleichstellung sowie der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie und zum 
Abbau der  Unterrepräsentanz von 
Frauen nach § 6 Abs. 4 LGG

Die folgenden Maßnahmen sollen dem Er-
reichen der Zielvorgaben dienen:

7.1	 Maßnahmen auf der 	Steue-
         rungsebene
7.1.1Organisatorische Änderungen

Frauenförderung wird von der Verwal-
tungsführung als Gemeinschaftsaufgabe 
definiert und ist integraler Bestandteil von 
Personalentwicklung. Zu den Steuerungs-
aufgaben gehören auch geschlechterge-
rechte Personalentwicklungskonzepte, 
Stellenbesetzungs- und Auswahlverfah-
ren, Aus- und Fortbildungskonzepte sowie 
familiengerechte Arbeitszeitmodelle.

Im Rahmen von Haushaltssicherungskon-
zepten, Haushaltskonsolidierung und an-
deren Personalsparmaßnahmen ist darauf 
zu achten, dass diese nicht einseitig zu 
Lasten der Beschäftigung von Frauen ge-
hen.

Geplante umfassende Aufgabenänderun-
gen, Organisationsentwicklungen oder 
eine neue Arbeitsverteilung sind im Vor-

feld auf ihre Auswirkungen im Hinblick auf 
die Beschäftigtenstruktur zu überprüfen. 
Eine Verschlechterung der Beschäftigten-
struktur zuungunsten der weiblichen Be-
schäftigten ist grundsätzlich auszuschlie-
ßen bzw. durch Ausgleichsmaßnahmen 
abzufedern, z. B. durch Qualifizierung für 
höherwertige Tätigkeiten.

7.2	 Personalentwicklung
Personalentwicklung verfolgt auch das Ziel 
einer geschlechtergerechten Beschäfti-
gungsstruktur.  Frauen wie Männer erhal-
ten die gleichen Zugangschancen zu al-
len Maßnahmen der Personalentwicklung. 
Bei allen Aktivitäten der internen Verwal-
tungsreform und der Personalentwicklung 
ist sicherzustellen, dass die Belange von 
Frauen berücksichtigt werden. Bei der Ent-
wicklung von Konzepten ist zu berücksich-
tigen, dass es Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern ermöglicht wird, Beruf und Familie 
besser zu vereinbaren.

7.2.1	Stellenausschreibung 
Alle Stellen sind grundsätzlich fachbe-
reichsübergreifend auszuschreiben. Aus-
nahmen sind in Abstimmung mit der 
Gleichstellungsbeauftragten sowie des 
Personalrates zulässig, z.B. wenn Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter aus aufzulö-
senden Dienststellen unterzubringen, kw-/
ku-Vermerke abzubauen oder Mitarbeite-
rinnen oder Mitarbeiter, die ihre Ausbil-
dung bei der Stadtverwaltung Meschede 
beendet haben, zu übernehmen sind. Ziel 
der Ausschreibung ist es, allen in Frage 
kommenden Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern die Möglichkeit zu geben, ihr In-
teresse an einer ausgeschriebenen Stelle 
zu bekunden und in einem transparenten 
Auswahlverfahren ihre jeweilige Eignung 
für die Stelle darlegen zu können. Ziff. 8.4 
dieses Frauenförderplanes ist zu beachten.
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Die Personalverantwortlichen sind aufge-
fordert, Frauen bei entsprechender Quali-
fikation verstärkt zu Bewerbungen um hö-
herwertige Stellen zu motivieren und sie 
auf diesem Weg zu unterstützen. 

Das Anforderungsprofil einer Stelle ist be-
reits in der Stellenausschreibung klar zu 
beschreiben. Neben der fachlichen Kom-
petenz stehen gleichrangig auch soziale 
Kompetenzen. Es ist zu prüfen, ob und wie 
geleistete Familienarbeit oder ehrenamt-
liche Arbeit qualifizierend für die jeweils 
auszuschreibende Stelle sein kann.

Zu den Qualifikationen der Leitungs- und 
Führungsaufgaben gehören notwendiger-
weise auch Kenntnisse, Sensibilität und 
Engagement für die Zielsetzungen Gleich-
stellung, Frauenförderung, Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie, Beseitigung mit-
telbarer Diskriminierung und Vermeidung 
von sexueller Belästigung am Arbeitsplatz.

7.2.2	Stellenbesetzungen
Auswahlkriterien und Einstellungstests 
werden auf ihre geschlechtsspezifische 
Neutralität hin überprüft.

Die zur Besetzung von Stellen im Einzel-
fall gebildeten Auswahlgremien bzw. der 
Personenkreis zur Auswahl der Bewerbe-
rinnen und Bewerber sind paritätisch zu 
besetzen.
Bei der Stellenbesetzung darf sich, ebenso 
wie bei Beförderungen und Höhergruppie-
rungen eine bisherige Teilzeitbeschäftigung 
nicht nachteilig für die Bewerberinnen und 
Bewerber auswirken.

Bei Abordnungen, Umsetzungen oder 
Übertragung von Projektleitungen und 
Aufgaben, die dazu dienen können, Qua-
lifikationen zu erlangen, auch wenn keine 

Beförderung bzw. Höhergruppierung damit 
verbunden ist, sind Frauen bei gleichwerti-
ger Eignung für den konkreten Arbeitsplatz 
so lange vorrangig zu berücksichtigen, 
bis sie in den entsprechenden Bereichen/ 
Funktionen und Besoldungs- bzw. Vergü-
tungsgruppen gleichermaßen repräsen-
tiert sind.
 
7.2.3	Ausbildung
Frauen und Männer haben gleichen Zugang 
zu allen Ausbildungsberufen. Die Kreis- 
und Hochschulstadt Meschede besetzt in 
den Ausbildungsbereichen, in denen weib-
liche Beschäftigte unterrepräsentiert sind, 
mindestens die Hälfte der Ausbildungs-
plätze mit Frauen, sofern Bewerberinnen 
mit gleicher Eignung, Befähigung und 
fachlicher Leistung zur Verfügung stehen 
und nicht in der Person des Mitbewerbers 
liegende Gründe überwiegen. Bei der Be-
nennung von Ausbilderinnen und Ausbil-
dern wird eine Parität von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern angestrebt. 

7.2.4	Fortbildung
Führungskräfte unterstützen die Fort- und 
Weiterbildungsbemühungen der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter und motivieren 
Frauen besonders zur Teilnahme. Die Ver-
waltung wird sicherstellen, dass interne 
Fortbildungsangebote so ausgeschrieben 
werden, dass alle infrage kommenden Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter rechtzeitig 
informiert sind. Dies gilt auch für Teilzeit-
beschäftigte und Beurlaubte sowie andere 
Personengruppen.

Interne Fortbildungsmaßnahmen sollen 
nach Möglichkeit so durchgeführt werden, 
dass Beschäftigten, die Kinder betreuen 
oder pflegebedürftige Angehörige versor-
gen, sowie Teilzeitbeschäftigten die Teil-
nahme möglich ist. Entstehen durch die 
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Teilnahme an Fortbildungsmaßnahmen 
notwendige Kosten für die Betreuung von 
Kindern unter zwölf Jahren, so werden die-
se entsprechend § 11 Abs. 3 LGG erstattet.

7.3	 Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie
Die Kreis- und Hochschulstadt Mesche-
de erleichtert ihren Beschäftigten mit 
betreuungsbedürftigen Kindern/Angehö-
rigen die Vereinbarkeit von beruflichem 
Engagement und familiären Aufgaben mit 
dem Ziel, familienbedingte Ausfallzeiten 
so gering wie möglich zu halten. Um die 
tatsächliche Gleichstellung von Männern 
und Frauen zu fördern, begrüßt die Kreis- 
und Hochschulstadt Meschede, wenn auch 
männliche Beschäftigte die Möglichkeiten 
der Beurlaubung und Arbeitszeitreduzie-
rung zur Wahrnehmung von Familienauf-
gaben in Anspruch nehmen.

7.3.1	Beurlaubung
Mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
die in Elternzeit oder Beurlaubung gehen, 
werden auf Wunsch Personalgespräche 
geführt, die auf die Bedeutung der kon-
tinuierlichen Erwerbsbiografie hinweisen 
und den Erhalt und die Weiterentwicklung 
ihrer Qualifikation über den Zeitraum der 
Elternzeit oder Beurlaubung zum Ziel ha-
ben.

Nach Maßgabe des § 13 Abs. 6 LGG bzw. 
14 Abs. 4 LGG sind qualifizierte Ersatzkräf-
te zu stellen. Dies kann geschehen durch 
befristete Arbeitsverhältnisse, Job-Rotati-
on, Einsatz aus der Personalreserve bzw. 
erziehungsgeldunschädlicher Beschäfti-
gung von Beurlaubten.

Im Falle einer Rückkehr in Teilzeit der be-
urlaubten Stelleninhaberin / des beurlaub-
ten Stelleninhabers ist der Ersatzkraft die 

verbleibende Arbeitszeit vorrangig anzu-
bieten, soweit nicht Stellen zum Abbau 
vorgesehen sind.

Entstehen durch Arbeitszeitreduzierun-
gen oder organisatorische Veränderungen 
Stellenreste, sind diese vorrangig den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern anzubie-
ten, die sich im Erziehungsurlaub befinden 
bzw. beurlaubt sind, um so einen stufen-
weisen Wiedereinstieg zu ermöglichen, so-
weit nicht Stellen zum Abbau vorgesehen 
sind.

Die Sicherstellung einer Vertretung oder 
zügigen Wiederbesetzung dieser Stellen 
im Rahmen der zur Verfügung stehenden 
Ressourcen sind Maßnahmen, um eine 
positive Haltung gegenüber der Beschäf-
tigung von jungen Frauen und Müttern 
sowie engagierten Vätern bei Kolleginnen 
und Kollegen und Vorgesetzten zu errei-
chen. Dies gilt möglichst für die Zeit des 
Mutterschutzes, zwingend für die Zeit des 
Erziehungsurlaubs und ggf. der anschlie-
ßenden Beurlaubung. Die Abwesenheit 
wegen Mutterschutz, Erziehungsurlaub 
oder Beurlaubung darf nicht zu einer un-
vertretbaren Mehrbelastung der übrigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter führen.

7.3.2	Teilzeit
Teilzeit im nachfolgenden Sinne ist die Re-
duzierung der täglichen oder wöchentli-
chen Arbeitszeit auf ein Maß, das sowohl 
die tarifvertragliche Absicherung des Ar-
beitsverhältnisses als auch eine sozialver-
sicherungspflichtige Tätigkeit garantiert. 
Die reduzierte Arbeitszeit liegt unterhalb 
der Regelarbeitszeit für Vollzeitbeschäf-
tigte, kann aber ausdrücklich mehr als die 
übliche Halbtagsarbeit umfassen. Für bis-
her Teilzeitbeschäftigte kann die Arbeits-
zeit auf Wunsch bis zur Hälfte der regel-
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mäßigen Arbeitszeit reduziert werden.

Durch den Umfang der Teilzeitbeschäfti-
gung sollte insbesondere für Alleinerzie-
hende ein existenzsicherndes Einkommen 
gewährleistet sein.

Alle Arbeitsplätze sind grundsätzlich teil-
bar. Dies gilt auch für Leitungsfunktionen. 
Anträgen auf familienbedingte Arbeitszeit-
reduzierung ist generell stattzugeben, es 
sei denn, es liegen nachgewiesenermaßen 
organisatorische oder funktionelle Voraus-
setzungen vor, die eine Teilbarkeit unmög-
lich machen.

Die Reduzierung der regelmäßigen wö-
chentlichen Arbeitszeit ist nach Maßgabe 
des § 13 Abs. 3 LGG zu befristen. Die Be-
fristung kann im Rahmen der bestehenden 
tarifvertraglichen bzw. gesetzlichen Rege-
lungen verlängert werden. Besteht bei be-
fristeter Arbeitszeitverkürzung vor Ablauf 
der Frist der Wunsch nach Rückkehr auf 
einen Vollzeitarbeitsplatz, ist dies im Rah-
men der dienstlichen bzw. betrieblichen 
Möglichkeiten bevorzugt zu berücksichti-
gen. Dies gilt analog für Beschäftigte, de-
ren Arbeitszeit unbefristet verkürzt wurde.

7.3.3	Flexible Arbeitszeit
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist 
durch die am 01.11.2006 in Kraft getrete-
ne „Dienstvereinbarung über die gleitende 
Arbeitszeit für die innere Verwaltung sowie 
die Nutzung der Zeiterfassungsanlage vom 
11.10.2006“ weiter erleichtert worden, in-
dem auf die Kernarbeitszeiten verzichtet 
und stattdessen ein Arbeitszeitrahmen 
von 7.00 – 18.00 Uhr sowie Servicezeiten 
eingeführt worden sind. Auch das System 
der Gleitzeitkonten ermöglicht es den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, neue zeit-
liche Gestaltungsspielräume zur besseren 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu re-
alisieren.

Darüber hinaus erhalten Mütter und Väter 
im Einzelfall die Möglichkeit, ihre Arbeits-
zeit unter Berücksichtigung der dienstli-
chen Belange mit den Öffnungszeiten von 
Kindertagesstätte, Schule und sonstigen 
Betreuungseinrichtungen abzustimmen. 
Bei der Gestaltung von Dienst- und Ur-
laubsplänen sind die Belange von Eltern 
vorrangig zu berücksichtigen.

7.3.4	Förderung der Telearbeit
Telearbeit ist für viele Frauen und Män-
ner eine gute Lösung, Familie und Beruf 
zu vereinbaren. Telearbeit ist sowohl für 
Vollzeit- als auch für Teilzeitkräfte möglich. 
Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede 
möchte diese Arbeitsform fördern. Grund-
sätzlich sollen Telearbeitende einen Teil 
ihrer Arbeitszeit zu Hause und einen Teil 
am Dienstort ableisten. Anträge von Be-
schäftigten, Beamtinnen und Beamten, die 
Beruf und Familie vereinbaren möchten, 
werden bevorzugt behandelt. Anträge auf 
Telearbeit sind schriftlich auf dem Dienst-
weg zu stellen. Sollte die Dienststelle im 
Einzelfall Bedenken gegen die Ausübung 
von Telearbeit haben, wird geprüft, ob und 
wie eine Lösung möglich ist. 
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3. Arbeitszeitmodelle

Bei der Stadtverwaltung Meschede sind 
die verschiedensten Arbeitszeitmodelle im 
Einsatz:

Klassisch: 
	 - Vollzeit
	 - Teilzeit 50 %

darüber hinaus:
	 - unterhälftige oder überhälftige 
	   Tätigkeit
	 - Jobsharing: 2 AN teilen sich einen 
	    Vollzeitarbeitsplatz:
		  - wechselweise Vor- bzw. 
		    Nachmittags
		  - wechselweise ganze Tage
		  - feste ganze Tage
	 - Vollzeit oder Teilzeit in Verbindung 
           mit Heimarbeit
	 - Vollzeit komplett in Heimarbeit

sonstige Angebote:
	 - fexible, gleitende Arbeitszeitrege-
	   lung
	 - Elternzeit
		  - komplett
		  - mit Teilzeittätigkeit
	 - Beurlaubung
	 - Pflegezeit
	 - Arbeitszeitkonto
	 - Altersteilzeit

4. To-do-Liste für werdende und 
„frisch gebackene“ Eltern 

Die Geburt eines Kindes ist leider immer 
auch mit „Papierkram“ verbunden. Die 
nachstehen Übersicht soll eine Hilfestel-
lung sein, wann was wo zu erledigen ist.

Mutterschaftsgeld
Frühestens 7 Wochen vor der Geburt, aber 
möglichst vor dem errechneten Geburts-
termin ist das Mutterschaftsgeld bei der 
KRANKENKASSE zu beantragen. Dazu ist 
dort eine Bescheinigung der Gynäkologin/
des Gynäkologen vorzulegen.

Elternzeit
Spätestens 7 Wochen vor dem Beginn der 
geplanten Elternzeit ist ein schriftlicher 
Antrag mit Angabe über die Dauer der El-
ternzeit beim Arbeitgeber der Antragsstel-
lerin/des Antragsstellers einzureichen.

Geburtsurkunde
Innerhalb von einer Woche nach der Ge-
burt des Kindes ist beim Standesamt des 
Geburtsortes des Kindes die Geburt anzu-
melden. Dabei sind folgende Unterlagen 
vorzulegen:
- Geburtsbescheinigung
- gültige Ausweisdokumente der Eltern
- ggf. Heiratsurkunde oder beglaubigte 
  Abschrift aus dem Familienstammbuch
- schriftliche Erklärung über die Bestim-
  mung des Vornamens und des Familien-
  namens
- falls die Kindseltern nicht verheiratet 
  sind, werden die Geburtsurkunden der  
  Eltern benötigt sowie, falls bereits vor-
  handen eine Vaterschaftsanerkennung.
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Vaterschaftsanerkennung
Die Vaterschaftsanerkennung ist nur mit 
Zustimmung der Mutter möglich und kann 
vor oder nach der Geburt beim Standes-
amt oder beim Jugendamt erfolgen  (Die 
Praxis hat gezeigt, dass es empfehlens-
wert ist, die Erklärung möglichst schon vor 
der Geburt abzugeben.)

Fortzahlung des Mutterschaftsgeldes
Hierzu ist unmittelbar nach der Geburt 
eine Geburtsbescheinigung bei der Kran-
kenkasse vorzulegen.

Elterngeld
Für alle seit dem 01.07.2015 geborenen 
Kinder besteht seit diesem Zeitpunkt für 
die Eltern die Möglichkeit, zwischen dem 
Bezug von dem bisherigen Elterngeld (Ba-
siselterngeld) und dem Bezug von Eltern-
geld Plus zu wählen oder beides zu kom-
binieren.
Nähere Informationen hierzu gibt es u.a. 
auf der Internetseite des Bundesminis-
teriums für Familie, Senioren , Frau-
en und Jugend unter http://www.bmfs-
fj.de/BMFSFJ/Service/Publikationen/
publikationsliste,did=212648.html

Kindergeld
Das Kindergeld wird, da die Stadt Mesche-
de selbst „Familienkasse“ ist, zusammen 
mit dem Gehalt/der Besoldung an die Be-
schäftigten ausgezahlt. Dazu ist eine Ge-
burtsbescheinigung des Kindes im Original 
vorzulegen.

Krankenversicherung
Bei der Krankenkasse, die das Kind mit-
versichern soll, ist eine Geburtsurkunde 
vorzulegen. Das Kind erhält eine eigene 
Versichertenkarte.

Einwohnermeldeamt/Finanzamt
Die Anmeldung des Kindes im Einwohner-
register des Wohnortes erfolgt durch das 
Geburtsstandesamt. Von dort werden die 
entsprechenden Daten an das zuständige 
Finanzamt weitergeleitet. Je nach Steu-
erklasse werden den Eltern dann die ent-
sprechenden Freibeträge zugeordnet.
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5. Betreuungsangebote für 
Kinder 

Das Betreuungsangebot für Kinder ist viel-
fältiger als man glaubt. Es reicht von der 
Betreuung Neugeborener bis hin zur Über-
Mittag-Betreuung von Schülerinnen und 
Schülern an den weiterführenden Schulen. 
Die einzelnen Möglichkeiten sind daher 
hier nur nachrichtlich aufgeführt:

- Tagesmutter
- Kindergarten
- Kinderhorte
- Offene Ganztagsgrundschulen
- Schule von 8 bis 1
- Übermittagbetreuung bis 15 Uhr an den 
   weiterführenden Schulen

(Eine Betreuung von Schulkindern auch in 
den Ferien erfolgt nur bei Tagesmüttern 
bzw. in der Offenen Ganztagsgrundschule)
Nähere Informationen zu den einzelnen 
Betreuungsmöglichkeiten, gibt es u.a. im 
Familienatlas „Kinderbetreuung“ sowie auf 
der Internetseite der Stadt Meschede un-
ter 
http://www.meschede.de/rathaus-ser-
vice/bildung-wissenschaft/schulen-schul-
verwaltung/grundschulen/offene-ganz-
tagsgrundschule/
Selbstverständlich informieren auch die 
Einrichtungen selbst gern über ihre Ange-
bote.

6. Hilfen zur Betreuung von pfle-
gebedürftigen Angehörigen

Das Gesetz zur besseren Vereinbarkeit von 
Familie, Pflege und Beruf ist am 1. Januar 
2015 in Kraft getreten. Damit werden die 
bestehenden Regelungen im Pflegezeitge-
setz (PflegeZG) und im Familienpflegezeit-
gesetz (FamilienpflegeZG) weiter entwi-
ckelt und besser miteinander verzahnt.

Begriff der nahen Angehörigen erweitert
Mit dem Gesetz zur besseren Vereinbar-
keit von Familie, Pflege und Beruf wurde 
auch der Begriff der „nahen Angehöri-
gen“ zeitgemäß erweitert, indem auch die 
Stiefeltern, Partner in einer lebenspart-
nerschaftsähnlichen Gemeinschaft sowie 
Schwägerinnen und Schwäger aufgenom-
men werden.
Neben der Pflege eines pflegebedürftigen 
Angehörigen in häuslicher Umgebung wird 
auch die außerhäusliche Betreuung eines 
pflegebedürftigen minderjährigen Kindes 
mit einbezogen. Dies gilt auch für die Be-
gleitung von nahen Angehörigen in der 
letzten Lebensphase.

Pflegeunterstützungsgeld
Angehörige, die Zeit für die Organisation 
einer akut aufgetretenen Pflegesituation 
benötigen, können bis zu zehn Tage von 
der Arbeit fernbleiben. Dies ist seit dem 1. 
Januar 2015 mit einem Anspruch auf eine 
Lohnersatzleistung, dem Pflegeunterstüt-
zungsgeld, verbunden.

Pflegezeitgesetz
Mit der Pflegezeit haben Beschäftigte ei-
nen Anspruch, sich für maximal sechs Mo-
nate von der Arbeit freistellen zu lassen 
oder in Teilzeit zu arbeiten, um einen pfle-
gebedürftigen nahen Angehörigen zu be-
treuuen.
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Familienpflegezeitgesetz
Seit dem 1. Januar 2015 gilt ein Rechts-
anspruch auf Familienpflegezeit. Damit 
können Beschäftigte ihre wöchentliche Ar-
beitszeit auf bis zu 15 Stunden reduzie-
ren, wenn sie einen pflegebedürftigen na-
hen Angehörigen in häuslicher Umgebung 
pflegen.
Die Dauer der Reduzierung der Arbeits-
zeit beträgt auch bei Kombination der ver-
schiedenen Freistellungsansprüche beider 
Gesetze maximal 24 Monate.

Zinsloses Darlehen
Zur besseren Absicherung des Lebensun-
terhalts während der Familienpflegezeit 
und der Pflegezeit wurde ein Anspruch 
der Beschäftigten auf Förderung durch ein 
zinsloses Darlehen eingeführt. Das Darle-
hen kann direkt beim Bundesamt für zi-
vilgesellschaftliche Aufgaben beantragt 
werden. Es wird in monatlichen Raten aus-
gezahlt und deckt grundsätzlich die Hälf-
te des durch die Arbeitszeitreduzierung 
fehlenden Nettogehalts ab. Auf entspre-
chenden Antrag kann auch ein niedrigeres 
Darlehen - bis zu einer Mindeshöhe von 50 
Euro monatlich - genommen werden.
Die bisherige Möglichkeit einer Entgeltauf-
stockung unter Verwendung eines Wert-
guthabens zu vereinbaren, bleibt unbe-
rührt.

Kündigungsschutz
Für Beschäftigte besteht von der Ankün-
digung - höchstens jedoch 12 Wochen vor 
dem angekündigten Beginn - bis zur Been-
digung der kurzzeitigen Arbeitsverhinde-
rung, der Pflegezeit oder der Familienpfle-
gezeit Kündigungsschutz.

Sollten Sie Bedarf an einem dieser 
Durchführungswege haben, wenden 
Sie sich bitte direkt an die Personal-
abteilung!

Ergänzend zu den einzelnen Trägern ambu-
lanter Pflege können Sie weitere Informa-
tionen zum Thema Pflege von Angehörigen 
bei der Pflege- und Wohnberatungsstelle 
beim Hochsauerlandkreis erfahren. Insbe-
sondere wird hier ein Programm durch den 
Hochsauerlandkreis angeboten mit dem 
Titel „ambulant vor stationär“. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, dass die pfle-
gebedürftigen Menschen in ihrer gewohn-
ten Umgebung verbleiben können und dort 
die Hilfe erhalten, die sie benötigen. Die 
Planung dieser Unterstützungsangebote 
wird durch geschultes Personal wie Sozial-
arbeiterinnen, Sozialarbeiter oder Pflege-
fachkräfte erreicht.
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7. Die Kreis- und Hochschulstadt 
Meschede - ein familienfreundli-
ches Unternehmen

Interview mit Dirk Hillebrand, Perso-
nalreferent und Silke Pöttgen, Gleich-
stellungsbeauftragte

Die Stadt Meschede hat sich 2014 als fa-
milienfreundliches Unternehmen zertifizie-
ren lassen. Warum? 
Dirk Hillebrand:  Ein zentrales Argument 
ist sicherlich die Personalgewinnung. Es 
wird immer schwieriger, qualifizierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu erreichen. 
Die Vereinbarkeit von Berufs- und Privatle-
ben spielt dabei eine immer größere Rolle. 
Das Zertifikat bedeutet für potentielle Be-
werberinnen und Bewerber, dass ihnen bei 
der Stadt Meschede entsprechende Ange-
bote gemacht werden, dass die so genann-
te Work-Life-Balance hier funktioniert. 

Welche Vorteile bietet die Familienfreund-
lichkeit jenseits des Personalmarketings? 
Dirk Hillebrand: Natürlich kann auch das 
vorhandene Personal die Angebote in An-
spruch nehmen. 
Silke Pöttgen: Es ist ja auch  von zentra-
ler Bedeutung, dass vorhandene Personal 
zu halten. 

Welche familienfreundlichen Maßnahmen 
gibt es und wie werden sie genutzt? Wo 
kann man sich darüber informieren? 
Dirk Hillebrand: Wir bieten zunächst ein-
mal die Gleitzeit an, bei der die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter gewisse Freihei-
ten haben, ihren Arbeitstag zu gestalten. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, in der 
Familienphase oder bei pflegebedürftigen 
Angehörigen Teilzeitmodelle zu wählen. 
Auch eine Beurlaubung für eine gewisse 

Zeit ist grundsätzlich möglich. Einige Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter haben inzwi-
schen auch einen Telearbeitsplatz zu Hau-
se. 
Silke Pöttgen: Das ist vor allem für die 
Kolleginnen und Kollegen wichtig, die et-
was weiter weg wohnen. Genauere Infor-
mationen bietet die vorliegende Broschü-
re. 

Ist auch Karriere in Teilzeit möglich? 
Silke Pöttgen: Grundsätzlich ist bei uns 
jede Stelle teilbar. 
Dirk Hillebrand: Wir hatten bereits Lei-
tungspositionen, die in Teilzeit wahrge-
nommen wurden. Besonders attraktiv ist 
dabei für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, dass sie auch in der Familienphase 
im Wissensfluss bleiben und dadurch die 
Möglichkeit haben, weiter aufzusteigen. 

Welche Bedeutung haben die Maßnahmen 
für ältere Arbeitnehmer? 
Silke Pöttgen: Über Altersteilzeit gibt es 
zum Beispiel die Möglichkeit, einen sanften 
Übergang in den Ruhestand zu gestalten. 
Dirk Hillebrand: Auch Pflegezeiten kön-
nen selbstverständlich in Anspruch ge-
nommen werden.

Wie beurteilen die Beschäftigten die fami-
lienfreundlichen Angebote der Kreis- und 
Hochschulstadt Meschede? Wo gibt es 
noch Verbesserungsbedarf? 
Silke Pöttgen: Viele finden es gut, dass 
man bei uns bereits um 7.00 Uhr anfangen 
kann und durch die Gleitzeit eine gewis-
se Flexibilität gewährleistet ist. Allerdings 
hat natürlich alles Grenzen, nicht jeder 
Wunsch kann erfüllt werden,  da wir eben 
auch ein Dienstleistungsunternehmen 
sind und gewisse Öffnungszeiten garan-
tiert werden müssen. Wir wollen ja nicht 
nur eine familienfreundliche Arbeitgeberin 
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sein, sondern auch eine familienfreundli-
che Dienstleisterin. 

Frau Pöttgen, Sie haben einen inzwischen 
15-jährigen Sohn und sind bereits nach 
dem Mutterschutz wieder in Vollzeit bei 
der Stadt Meschede tätig gewesen. Wel-
che familienfreundlichen Maßnahmen ha-
ben Ihnen dabei geholfen? 
Silke Pöttgen: Ich habe eigentlich nur 
die flexible, gleitende Arbeitszeit genutzt. 
Mein Mann hat in dieser Zeit bei einem hie-
sigen Unternehmen ausschließlich in der 
Frühschicht gearbeitet und von daher hat 
das sehr gut funktioniert. Natürlich müs-
sen dabei auch die Kolleginnen und Kol-
legen an einem Strang ziehen, z.B. wenn 
man schnell mal weg muss, weil das Kind 
plötzlich krank ist. 
Mittlerweile gibt es durch die Telearbeit ja 
noch viel bessere Möglichkeiten. Eine Kol-
legin mit 2-jährigem Sohn wohnt z.B. in 
Schmallenberg. Durch die Telearbeit spart 
sie an zwei Tagen die Woche 1,5 Stunden 
Fahrzeit und auch wenn das Kind einmal 
krank ist, ist so ein Home-Office sehr hilf-
reich. 

Herr Hillebrand, Sie haben eine 12-jährige 
Tochter. Welche Möglichkeiten bietet Ih-
nen die Stadt Meschede als Arbeitgeberin? 
Dirk Hillebrand: Ich nutze derzeit ein Teil-
zeitmodell und arbeite ein paar Stunden 
weniger. Dadurch habe ich einen zusätzli-
chen freien Nachmittag für Hausaufgaben-
betreuung, Mittagessen und Fahrdienste. 
Das ist für mich wirklich ein Luxus und 
auch nur möglich, weil die Kolleginnen und 
Kollegen mich unterstützen. 

Warum sind die Menschen mit Familie auch 
ein Gewinn für die Stadt Meschede als Ar-
beitgeberin? 
Silke Pöttgen: Wenn sich Familie und Be-

ruf gut vereinbaren lassen, steigt die Zu-
friedenheit mit dem Arbeitgeber und die 
Beschäftigten hegen seltener Wechselge-
danken. Und gute Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu halten, ist in Zeiten des de-
mografischen Wandels einfach unglaublich 
wichtig.
 
Vielen Dank für das Gespräch! 

Viele weitere hilfreiche Informationen fin-
den Sie auch unter folgendem Link auf der 
Internetseite des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend im 
Bereich Service in der Unterkategorie Pu-
blikationen (https://bmfsfj.de/bmfsfj/ser-
vice/publikationen). Dort gibt es diverse 
Broschüren zum Thema „Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf“.
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